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TEXTINATION STANDPUNKT- FINNLAND 

Schluss mit Fast Fashion! 
18.08.2023 

 

Sich auf kurzfristige Gewinne zu fokussieren, ist nicht nachhaltig. Was können wir 
also tun, um in die richtige Richtung zu gehen? In allen Branchen die Widerstands-
fähigkeit der Effizienz vorziehen. 

Wir kaufen billige Produkte im Wissen, dass wir sie bald ersetzen müssen. Wir wer-

fen gebrauchte Gegenstände weg, anstatt sie zu reparieren oder wiederzuverwen-

den. Arbeitgeber planen in Bezug auf finanzielle Quartale, obwohl sie hoffen, län-

gerfristig bedeutend und stabil zu bleiben. Sogar Länder geben der kurzfristigen 

Wirtschaftsleistung den Vorrang und stellen das Bruttoinlandsprodukt (BIP) über 

jeden anderen Indikator. 

 
Lederähnliches Material aus weggeworfenen Blütenteilen, von der Designerin Irene Purasachit. Foto: Irene Purasachit 

 

Die Lösung ist nicht mehr von 

allem, auch nicht von "nachhal-

tigen" Materialien. Es ist weni-

ger, sagt Halme. Foto: Veera 

Konsti / Aalto University 

Aber ist diese Art zu leben, zu arbeiten und Entscheidungen zu treffen im 21. 

Jahrhundert noch sinnvoll?  

Unsere globale Besessenheit von kurzfristiger wirtschaftlicher Effizienz - und 

die Frage, wie man sie überwinden kann - ist ein großes Rätsel, über das Min-

na Halme, Professorin für Nachhaltigkeitsmanagement, die meiste Zeit ihrer 

Karriere nachgedacht hat. Schon als Studentin an der Wirtschaftshochschule 

war sie irritiert, wie sehr sich ihr Unterricht auf kurzfristige Ziele konzentrier-

te. 
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„Es ging darum, mehr zu verkaufen, die Gewinne der Aktionäre zu maximieren, ökologisch zu wachsen - aber 

nicht wirklich zu fragen: Warum? Was ist der Zweck von all dem?“, so Halme.  

„Selbst mir als 20-Jähriger kam das irgendwie seltsam vor.“ 

„Was versuchen wir hier zu tun? Versuchen wir, eine bessere Wirtschaft für alle oder für die meisten Men-

schen zu schaffen? Wessen Leben versuchen wir zu verbessern, wenn wir mehr unterschiedlich verpackte 

Joghurtsorten oder Kleidung verkaufen, die schnell unmodern ist?“ 

Halme hat ihre Karriere der Untersuchung dieser Fragen gewidmet. Heute ist sie eine Vordenkerin im Be-

reich innovativer Geschäftspraktiken und wurde unter anderem als Mitglied des finnischen Expertengremi-

ums für nachhaltige Entwicklung und des Gremiums für globale Nachhaltigkeit der Vereinten Nationen an-

erkannt. 

Ihr oberstes Ziel? Pionierarbeit zu leisten, zu forschen und für alternative Denkweisen einzutreten, die Wer-

te wie langfristige wirtschaftliche Nachhaltigkeit und Widerstandsfähigkeit in den Vordergrund stellen - Al-

ternativen, von denen sie und andere Experten glauben, dass sie allen einen dauerhaften, weitreichenden 

Nutzen bringen würden. 

 
Blau ist die seltenste Farbe in der Natur. Foto: Eeva Suorlahti / Aalto University 

Wie traditionelle Indikatoren 

versagt haben  

Ein Weg, in der unsere Vorliebe 

für wirtschaftliche Effizienz die 

Art und Weise prägt, wie wir 

den allgemeinen Wohlstand 

oder Status eines Landes mes-

sen, ist das BIP. Das ist nicht 

die Schuld des Erfinders des 

modernen Konzepts des BIP, 

der in den 1930er Jahren aus-

drücklich davor warnte, es auf 

diese Weise zu verwenden. 

„Das BIP war nie dazu gedacht, 

uns etwas über das Wohlerge-  

hen der Bürger eines Landes zu sagen", sagt Halme. Vor fünfundsiebzig Jahren war es jedoch leicht, beides 

miteinander zu verwechseln. Viele Länder waren eher bestrebt, ihren Wohlstand unter ihren Bürgern umzu-

verteilen, und Bevölkerungsumfragen zeigen, dass das BIP bis in die 1970er Jahre häufig mit dem allgemeinen 

Wohlstand korrelierte. 

Doch mit dem Aufkommen eines zunehmend rücksichtsloseren Kapitalismus der freien Marktwirtschaft 

wurde dies immer weniger der Fall - und die Unzulänglichkeiten des BIP wurden umso deutlicher. „Wir be-

finden uns in einer Situation, in der die Verteilung des Reichtums mehr und mehr zu denjenigen wandert, 

die bereits über Kapital verfügen. Diejenigen, die es nicht haben, befinden sich in einer rückläufigen wirt-

schaftlichen Position", sagt Halme. Tatsächlich besitzen die reichsten 1 % der Weltbevölkerung heute fast 

die Hälfte des weltweiten Vermögens. 

„Einige Regierungen, wie die finnische, berücksichtigen zwar Indikatoren für den ökologischen und sozialen 
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Fortschritt. Aber keiner wird als so wichtig für die Entscheidungsfindung angesehen wie das BIP", sagt Halme 

- und das BIP gilt auch als Maßstab für den Erfolg einer Regierung. Diese Einstellung versucht Halme durch 

ihre Arbeit als Beraterin der finnischen Regierung zu Nachhaltigkeitspraktiken sowie durch ihre eigene For-

schung zu ändern. 

Wo die Industrie versagt hat  

Unsere oft ausschließliche Konzentration auf die Ökonomie - und insbesondere darauf, so schnell und effi-

zient wie möglich Gewinne zu erzielen - vermittelt kein klares Bild davon, wie es allen in einer Gesellschaft 

geht. Schlimmer noch, es hat die Industrie ermutigt, mit einer kurzfristigen Perspektive zu handeln, die zu 

längerfristigen Problemen führt.  

 
In Finnland wird aus einer Pflanze namens Färberwaid ein ungiftiger blauer Farbstoff 

gewonnen..Foto: Eeva Suorlahti / Aalto University 

Fast Fashion ist ein Beispiel da-

für. Gegenwärtig sind die Lie-

ferketten für Bekleidung - wie 

die der meisten Waren - linear. 

Die Rohstoffe kommen von ei-

nem Standort und werden 

Schritt für Schritt verarbeitet, 

in der Regel in verschiedenen 

Produktionsstätten auf der 

ganzen Welt, wobei Materia-

lien, Energie und Transportmit-

tel verwendet werden, die „bil-

lig“ sind, weil ihre hohen Um-

weltkosten nicht berücksichtigt 

werden.  

Schließlich werden sie von einem Verbraucher gekauft, der das Produkt vorübergehend trägt, bevor er es 

wegwirft. Um die Gewinnspannen zu erhöhen, setzt die Branche auf schnell wechselnde Trends. Eine er-

schreckende Menge dieser Kleidungsstücke landet auf der Mülldeponie - einige davon, bevor sie überhaupt 

getragen worden sind. 

Wie der COVID Lockdown gezeigt haben, ist diese Art linearer Lieferketten nicht belastbar. Und sie sind auch 

nicht nachhaltig. 

Schätzungen zufolge ist die Modebranche derzeit die zweitgrößte Umweltverschmutzungsbranche der Welt 

und für bis zu 10 % aller Treibhausgasemissionen verantwortlich. Forscher der Aalto-Universität haben fest-

gestellt, dass die Branche jährlich mehr als 92 Millionen Tonnen Deponieabfälle produziert. Bis 2030 wird 

ein Anstieg auf 134 Millionen Tonnen erwartet.  

„Die Verringerung des CO2-Fußabdrucks der Modebranche ist nicht nur gut für die Umwelt, sondern auch für 

die langfristigen Aussichten der Branche selbst. Mit dieser Art von falschem Effizienzdenken untergräbt man 

die Grundlage unserer langfristigen Widerstandsfähigkeit sowohl für die Ökologie als auch für die Gesell-

schaft", sagt Halme. 

Um aus dieser Falle herauszukommen, sagen sie und andere Forscher, ist ein kompletter Paradigmenwech-
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sel erforderlich. „Es ist wirklich schwierig, nur an den Rändern zu feilen", sagt sie. 

Auf dem Weg zur Resilienz 

Mehrere Jahre lang erforschte und studierte Hal-

me die ökologische Effizienz und suchte nach 

Möglichkeiten, wie Unternehmen mehr Produkte 

mit weniger Umweltbelastungen herstellen könn-

ten. Doch allmählich wurde ihr klar, dass dies 

nicht die Antwort ist. Obwohl die Unternehmen 

durch Innovationen effizientere Produkte und 

Technologien entwickeln konnten, stieg ihr abso-

luter Verbrauch an natürlichen Ressourcen weiter 

an. 

„Ich begann zu denken: Wenn nicht Effizienz, was 

dann?", sagt Halme. Sie erkannte, dass die Lösung in 

der Resilienz liegt, d. h. in der Förderung von Mög- 

 
Wir müssen Kleidung so gestalten, dass sie lange hält, Ge-

schäftsmodelle entwickeln, die Wiederverwendung und Repara-

tur leichter zugänglich machen und dem Upcycling Vorrang ein-

räumen. 

Foto: Unto Rautio / Aalto University 

lichkeiten, wie Systeme, einschließlich der Umwelt, in der Zukunft fortbestehen und sich sogar regenerieren 

können, anstatt sie in der Gegenwart weiter zu schädigen.  

Die Lösung ist nicht „mehr von allem“, auch nicht von „nachhaltigen“ Materialien. Es ist weniger.  

„Die einzige Möglichkeit, Fast Fashion zu verbessern, ist, sie zu beenden“, schreiben Halme und ihre Mitau-

toren. Das bedeutet, dass Kleidung so gestaltet werden muss, dass sie lange hält, dass Geschäftsmodelle die 

Wiederverwendung und Reparatur erleichtern und dass dem Upcycling Vorrang eingeräumt wird. Auch die 

Recyclingsysteme müssen überarbeitet werden, um festzustellen, wann ein Kleidungsstück wirklich ausge-

dient hat - insbesondere im Hinblick auf synthetische Mischfasern, die schwer zu trennen und abzubauen 

sind. 

Dies würde die derzeitige Konzentration auf kurzfristige Einnahmen über den Haufen werfen. Und, so Hal-

me, dies ist ein weiteres Beispiel dafür, dass wir bessere Möglichkeiten brauchen, um den Erfolg dieser 

Branchen zu messen, indem wir Faktoren wie Belastbarkeit und Nachhaltigkeit berücksichtigen - und nicht 

nur kurzfristige Gewinne. 

Und obwohl jeder Einzelne etwas bewirken kann, müssen diese Veränderungen letztlich von der Industrie 

ausgehen. 

„Textilien sind ein gutes Beispiel, denn wenn sie schnell kaputt gehen und man keine Reparaturwerkstatt in 

der Nähe hat oder wenn die Stoffe von so schlechter Qualität sind, dass es keinen Sinn macht, sie zu reparie-

ren, dann ist das für die meisten Menschen ein zu großer Aufwand“, sagt Halme. Die meisten Lösungen soll-

ten also von der Unternehmensseite kommen. Und das Ziel sollte sein, es den Verbrauchern sowohl mo-

disch als auch einfach zu machen, ökologisch und sozial nachhaltige Entscheidungen zu treffen. 
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Die Designerin Noora Yau und der Materialwissenschaftler Konrad Klockars haben aus 

Holz eine Farbe geschaffen, die transparent ist und dennoch wie ein Ruderfußkrebs im 

seichten Wasser leuchtet. Foto: Valeria Azovskaya / Aalto University 

Was ist erforderlich?  

Die ultimative Herausforderung, 

sagt Lauri Saarinen, Assistenz-

professor an der Aalto der 

Aalto-Universität für Wirtschaft-

singenieurwesen, ist die Frage, 

wie man zu einem nachhaltige-

ren Modell gelangt und gleich-

zeitig die Wettbewerbsfähigkeit 

der Unternehmen erhält. Aber 

er glaubt, dass es Möglichkeiten 

gibt. 

„Eine Möglichkeit besteht darin, 

die Produktion lokal zu halten. 

Wenn wir mit der kostengünsti-

gen Offshore-Fertigung konkur- 

rieren, indem wir die Dinge vor Ort und in einem geschlossenen Kreislauf herstellen, dann haben wir den 

doppelten Vorteil, indem wir lokal Arbeitsplätze schaffen und uns in Richtung einer nachhaltigeren Liefer-

kette bewegen“, sagt Saarinen. Wenn beispielsweise Kleidung näher am Verbraucher produziert würde, wä-

re es einfacher, Kleidungsstücke zur Reparatur zurückzuschicken oder gebrauchte Artikel zurückzunehmen 

und weiterzuverkaufen. 

Lokale Produktion ist ein weiteres Beispiel dafür, dass wir die Methode, mit der wir den gesellschaftlichen 

Erfolg messen, neu überdenken müssen. Schließlich scheinen Outsourcing und Offshoring zugunsten einer 

billigeren Produktion kurzfristig die Kosten zu senken, aber dies geschieht zu Lasten dessen, was nach An-

sicht von Halme und anderen Experten wirklich wichtig ist: eine längerfristige wirtschaftliche Tragfähigkeit, 

Widerstandsfähigkeit und Nachhaltigkeit. 

Es ist nicht einfach, zu dieser Art von Denken überzugehen. Dennoch sehen Saarinen und Halme vielverspre-

chende Signale. 

 
Yau und Klockars stellen diese Strukturfarbe her, indem sie die im Holz enthaltene Zel-

lulose in nanoskalige Abschnitte spleißen. Sie ist ungiftig, umweltfreundlich und erneu-

erbar. Photo: Valeria Azovskaya / Aalto University 

Für Finnland verweist Halme 

beispielsweise auf das Start-up-

Unternehmen Menddie, das es 

leicht und bequem macht, Klei-

dungsstücke zum Reparieren 

oder Ändern wegzuschicken. 

Sie hebt auch die Bekleidungs- 

und Lifestyle-Marke Marimekko 

hervor, die ihre gebrauchten 

Kleidungsstücke in einem Onli-

ne-Secondhand-Shop weiter-

verkauft, sowie das Label Anna  
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Ruohonen, ein Konzept für Maßanfertigungen und Kunden auf Abruf, bei dem keine überschüssigen Klei-

dungsstücke entstehen. 

Genau diese Art von Projekten findet Halme interessant - und sie hofft, mit ihrer Arbeit sowohl für diese zu 

werben als auch Pionierarbeit zu leisten. 

„Momentan haben diese Veränderungen noch nicht zu einer echten Transformation geführt“, sagt sie. Auf 

globaler Ebene sind wir noch weit von einem echten Wandel hin zu längerfristiger Resilienz entfernt. Aber 

das könne sich, wie sie betont, schnell ändern. Schließlich hat sich das in der Vergangenheit auch bereits ge-

ändert: „Man muss sich nur ansehen, was uns hierhergebracht hat.“ 

„Das Streben nach Wirtschaftswachstum wurde in relativ kurzer Zeit - nur über etwa sieben Jahrzehnte - zu 

einem so dominanten Schwerpunkt“, sagt sie. Der Wandel hin zu einer längerfristigen Resilienz ist durchaus 

möglich. Wissenschaftler und Entscheidungsträger müssen nur ihr Hauptziel auf langfristige Widerstandsfä-

higkeit umstellen. Die Kernfrage ist, ob unsere mächtigsten Wirtschaftsakteure klug genug sind, dies zu tun. 

 
Ein Top aus ökologischer Ioncell-Faser, gefärbt mit Färberwaid. Foto: Diana Luganski Aalto University 

Im Rahmen ihrer Forschung hat Halme Projekte geleitet, die Pionierarbeit für die Art von Veränderungen 

leisten, die die Modeindustrie vornehmen könnte. Gemeinsam mit ihrer Aalto-Kollegin Linda Turunen hat 

sie beispielsweise kürzlich ein Messverfahren entwickelt, mit dem die Modeindustrie die Nachhaltigkeit ei-

nes Produkts klassifizieren könnte. Dabei wird gemessen, wie haltbar das Produkt ist, wie leicht es recycelt 
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werden kann und ob bei der Herstellung gefährliche Chemikalien verwendet werden - was den Verbrau-

chern bei der Kaufentscheidung helfen könnte. Ihre Kollegen haben vor kurzem eine Ausstellung kuratiert, in 

der gezeigt wurde, was wir in einer nachhaltigen Zukunft tragen könnten, z. B. eine Lederalternative, die aus 

weggeworfenen Blumenstecklingen hergestellt wird, oder modulare Designs, mit denen ein und dasselbe 

Kleidungsstück mehrfach verwendet werden kann, indem z. B. ein Rock in ein Hemd verwandelt wird. 

Da all dies längerfristiges Denken, Innovation und Investitionen erfordert, ist die Industrie zurückhaltend, 

diese Veränderungen vorzunehmen, sagt Halme. Eine Möglichkeit, die Industrie zu einem schnelleren Wan-

del zu bewegen, ist die Regulierung. In der Europäischen Union beispielsweise müssen Unternehmen mit 

mehr als 500 Mitarbeitern aufgrund einer aktualisierten Reihe von Richtlinien nun über eine Reihe von Fak-

toren der Unternehmensverantwortung Bericht erstatten, die von den Auswirkungen auf die Umwelt bis zur 

Behandlung der Mitarbeiter reichen. Diese Vorschriften werden nicht nur dazu beitragen, Verbraucher, In-

vestoren und andere Interessengruppen über die Rolle eines Unternehmens bei globalen Herausforderun-

gen zu informieren. Sie werden auch dazu beitragen, Investitionsrisiken zu bewerten und abzuwägen, ob ein 

Unternehmen die notwendigen Maßnahmen ergreift, um langfristig finanziell stabil zu sein. 

Quelle: Aalto University, Amanda Ruggeri 

Übersetzung Textination 

 


